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M^lHen imÄ Vergnügen.

Freytag, den 28. December 1821.

H i ft 0 r i s ch e s T a g e b u ch f ü r K r a i n.

23- D e e e m b e r . Erdbeben (iSSZ). — 3o. Eröffnung der Friedensunterhandlungen zu Hnbertsburq (1762). — Z^.
Gesetzliche Bestimmung der Summe, welche in die erbläudischeu Klöster mitzubringen gestattet w i rd /

P r 0 be stü ck,

ws Pr 0 fc ssor R i c h t e r s , zum Drucke fast fcr.
tigor, Geschichte Laibachs altcr und mittlerer

Znt.

^Fortsetzung und Beschluß).

«v^u den silamen des alnicchtigen Gsts Vaters, Sulds

^ '̂d >cs Heiligen Geists, das ein niare Gothait is t ,

vuch (urtunde ich) vnd hekhen Ich Hannß Werenburger

^ r mich vnd «lle meine Erben vnd nachkohmen, das

lch berrüchr habe, wie alle zeitliche Dinge diser weit

iU'Zehen vnd das niemand zu der künftigen welt an-

^^s ^ind. ' t , >an so l'iell ev guter Werk fürgesamll,

">'o also mit den zeitlichen Dingen vnd Gut wird ge-

^!>l bie Cron des ewigen lebens damir dcr al«

^ d t t , <H^t, der alle ewige vnd zeitliche D ing be,

sNffen hat, gelobt vnd geehret werde, hao ich gedacht,

6'ß ich vormalen «in ordnung vnd geschafft geordnet

'^gemacht het nach abgang meines gemühel frauen

^ " ' d l e i n , ain gesungenes Amt zu Sand Nitlass Ka<

^ e " h^ ,̂̂  Laybach vnd dos auf den Edele» vnd ve«

^ ' Mar t i n von Tschernomel, die zeit V izwmb i»i

^ ' a i n , dem Nichter vnd Rath der S t a t zu Laibach

^ordnet vnd empfollen ha t , vnd ,doch vorgehalten,

wir Got der almtchtigmein leben lenger f rmctvnd

« ^ ^ t , das ich daselb mein geschafl vnd ordnung vcr-

^ n mochte; vnd wan Las Kloster S>u,d s'rc»nc,iscen

Orden Parfüssen.brüdern hie zu 3aib.:ch nicht anders/

dan allf das almusen nach ir regcl gestift ist̂  ynd vmd das

meiner egenanten lieben hailftfrauen vnd auch mei-

ner kmder laichnam darin begraben sind, vnd mir auch

daselbs mein begrebniß erw?K habe; vnd damit auch

die Brüder desselben Klostsr ir nörung bester baß Ze.

haben mügen, hab ich mit wohlbedachten mm., bei

gesunten leib v»8 wohlbetrachten rat v,io Vernunft , da

ich es wohl hab mügen getun, dasselb Ambt vnd Ord-

nung, olß ich es vnb die egenante Kapellen Sand N i -

kl« geordnet h a t , also schaff vnd- ordei, ichs für mich

vnb all mein Erben, vnd bestat düS vnd auch anderes

almusen vnd geben hernach geschrieben mit dem gegen-

wärtigen Brief f an das genannt Kloster P^rfüssern V r ü -

dernSand franciscen Orde^ also, dsö baffelb Ambt hin-

für ewitlich an manikliches widersvrechcn beleiben vnd

gesungen werden joll in demselben egenanten Kloster

auf vnser Frauen Akar , alß nlan c,et auß tjem Ereu;.-

gang i n > e n Chor zu der denkenseiten an smttsg von

der heyligen Dreyvalt lgkait ; an Montag »o>l allen

sellen, an Ertag von den Zwölff borten s ^ v i ^ ' o ^ i ^ :

an A M i c h t N von den h^eyligen belch'tissern; an »Hins»

tag von Gocsleichnam: an freptag »on dem beyliqea

Kreuz: an Kambstag von unser f r ^u« j i 'Wdunq . S i ?

sollen sich auch aüveeg vor den Off<r,nr nmöke'7n,

vnd füllen die offen b«ichr sprechen und' nchmlich o^-rA

umd mc>ines,Vacrern^ vnd M^ts r v^dZ m i ^ g e m ü h t j

Kinder und «« Olau^iZ fe«, S l ) sullen .uch «sie I z r ^



ewiklich an abgang an unser f N e n Tag ^ a n u p l i < , u i i , "

der albeg ist vor weinachten vnd hayst der verporgen

unser frauen « g ; â il denselben Tag sullen sy b<gen,

« i t sechzehen briestern vüd armen leinen geben Zwelff

Rökh vnd dreyhundert armen menschen das almusen,

etnen jeglichen Menschen drey Wyner phenig, vnd da» '

zu^ab ich I n gegeben vnd geordnet die guter zu Sey .

senbeikh, die den kauffbrieff aygenlich inhalt v«n Her-

Mann Kosyaker vnb seinen gemahel außgegangen, vnb

«uff mein genanten Wendlem, der Got t genediq sey,

vnd ausser Erben lautend mit aller ir zugehärung nichts

außgenomen, vnd mit aller der gerechukeit, alsi dai

auff mein Weib vnd auf f i r Erben meine kindlein ge-

läut t ha t , vnd denselben brieff zu assy« I r gerechtig,

Veit hab ich I n geontwort dem Nichter ,nd Nat de^

S r « t zu Lalb«ch in dem zu behalten sie damit zu be-

schützen, vnd zu befchernlen, nach dem alß ich das

geschafft auf die genannt Stat .Nicyter und Ra t ond

ouss I r Nachkommen getan hab, »nd tu» auch in traft

des brieffs.

Ich gib vnd »vden auch krafft des brieffs den ege»

N»nten brüdern durch mehrung des Gotsdienst vnv

I r Nachkommen fr int zu peffern ain weinzehend gele-

gen in Herzogenberg bey Pletriach auf Syben vnd

hundert Weingarten oder was der seyn, vnd am trayd-

zehend auf dreyzeehn hueben Zway tayl zui.emen, vnd

vierhueben, vnd ain müll zu nyderu Oberfeld alles

in Sand Bartholomee pharr gelegen mir aNer I r zu,

gehörung »nb was darzu gehört oder gehören wag ,

es sey besucht, oder unbesucht vnd ich sez den Guar«

di«n vnd das Conoent des alles in aygenes nuz vnd

gewär wissentlich mi t den brieff, das I n chinfür ewik-

lich zu besiz«n sy, vnd all I r Nachkommen vnd dar.

an sullen fy mns farlich begen RNe quatember vnd

«ll vnser frauen tag mit den briestern, die dan zu

den zeiten in Kloster sind oder Vermägen albeg an den

Quatember S a n M a g , vnb all vnser frauen abent, mit

einer gesungen V i g i l i und ? l lc^0Q ob dem Grab;pnd

so sy also V i g i l i v n d ^ l ^ c k d u gesungen haben, so soll

der Guardian den B rüde rn , dis dabey sind, vnd sin-

gen, jedlichen besunder ain ViertaU weins geben - auch

füllen sy des Morgens an den Quatember Sunrag ,

vnd an al l vnser frauen Tagen zway Ambt singen, ains

von der zatt , vnd ai» Se l l ?lmbr vnd an denselben

jeglichen j tag , jo s> he» GatSdienst vollbracht haben,

soll der Guardian den lrüdern- geben siglichen ein Vi'er^

tais wein zu den essen vnb Sehs Wyner phenigeü ü^ch

tisch, ^nd hab das w a r , das sy mein ordnmiZ vad >

peger nicht vol füren, alß- ob?n gemache ist mit

stngen., mit begen, mit almustn geben, alß das ob?n

an den brieff aygenlich begriffen ist , vnb auch I c ge-

genbrkeff hmehast, den ich auch den Nichter, den Nat

der G t a t zu Laybach I n Zeantworl hab julambl dem

Kauffbriess über die Güter lautend , vub ivan sy da-

rumb ermane werden von den Richter oder I n amen

veK N a t s b e r St^ l t zu 3äybach rnd das nicht für sich

an den andern Tag derstaten, so mag <lch der obge-

nailter Richter v<,d Rat der S t i f f t , güte,-, zeheods,

müll vnd alles des, das zu dem Stisst gehöret, woll

Unterwinden vnd daS geben vnd St i f f ren auffs S p i '

tall oder Kirchen nach ihren Treuen ond qewissen, " "

sy wellen, doch also, das der Gocsllienst nicht

abgenomen vnd gemynert wert. I H hab I n auch

geben vnd geschafft das Hauß in den werk, das ich Iö r«

g«n den Kürsner umb <cht vnd Vierzig Markh Schil»

ling verkaufft hab in Iarsf r is t zu bezallen zu amen

ewigen licht vor denselben vns«r lieben frauen Altar

Tag vnd nacht zu beleichten vnd daö geld ,foN man al-

beg anlegen nach des Richter vnd der S t a t Nat zU

Laybach, damit das liecht dauon beleicht werd tag vnd

nacht, vnb da5 mein obgeschrieben geschafft, ordnung vnb

gemacht genzlich bey krafften pelelb vnd also vollfürt

werde, alß oöen von wort zu wvrt geschriben stet,

des zu urkund gib ich den brieff mit meines genante»

hauß Werenburger aygen anhangendes Il isigell uert

sigelt vnb zu besser Zeugnuß der warheit hab ich gebe-

ten den E rba rn , weisen Heinrich Stanhainer bürget

zu Laybach, dks er sein InNgel l auch zu meinen I n ^

sigell sn den brieff gehenkt hat I n , vnd sein Erbe«

anschaden. Geben nach Christi geburd Vierzehn hundert

vnd in den» neun »nd dreysigisien I a re an Ertag nach

Sand Michelstag.«

Der krainische kündeshauotmann, Wilhelm "sN

Auersperg, wurde den nach gewissermaßen der Vogt d«<

Francis^aner'Ordens strenger Observanz, und weild>^

ser Orden keine liegenden Güter haben durfre, be f t "

der Kaiser, 1^91 am Andrea-Abende, baß diezu de»

Minor i ten gestifteten Güter verkauft und von dem Gel«

de die Nothwendigkeiten fü? das Franciscaner Kloster

bestritten werden sollten. Dieß alles w « unsneitigve»»



Nan'er Friedrich recht Zut gewnnb. Mein der Landes-
hauptmann verkaufte dieseGüter nicht, sondern verwalte,
te sie mit Gewissenhaftigkeit und reichte dem Kloster,—
daß tö bestehen konnte. Die Güter blieben sofort bey
den Aiicrspergern.Da kam die Reformation. Es ist be ,
kannr, daß nicht nur ein großer Theil der krainifchen
Herren Stande, sondern auch ein großer Theilder Lai-
bacher Vürger sammt Richter und Nath der neuen
êhre beypflichteten, besonders da sich Einige von der

angesehMeü und »alentvoNsten jdrtsgeistlichkeit dafür
erklärre. Bey so gestalteten Sachen waren »s gerade
dic Ordsnsgeistlichen, welche am übelsten fuhren. Die
Frai'.clscaner litten Mangel und Noth uno konnten
lncht ein Mahl Klage führen, weil der Barnburgische
Stiftäbrief nicht in ihren Handen war. Sie brachten
die Sache freylich an den Grätzer H«f , und sowohl
Erzherzog Carl , 5 3 , , a'li Erzherzog Ernst 1691,
drängn, wirderhehlt darauf, daß man den arMen Klo»
verbrüdern entweder ihr« Güter zurückgeben oder iht
^e« doch den nöthigen Lebensunterhalt reichen sollte.

Das Schreiben deß Erzherzogs Ernst lautn also:

Ernst u. f. w.

„Was euch weylland der durchlautig fürst, Herr
^arl Erzherzog zu Österreich:«:. Vnser geliebter Vetter
bvchseliger g?dächrmlß mit rechlmassigcn, wollbefueg«
^n ableimmg der durch Euch unfucgUch cmgemasten
^oegtey bey dem Franciscaner Closter in der Stat t
^Ybach nach von 7. MaNy v«rschinnen l5L i Jahr son«
^"lich mir dem auferlegen ist zugeschrihen, das Ih r
"emlich bemsltes Gottes Hauß inhabende Gütter dem
Röster alßdald und unweigerlich widerum abtretten l,nd
«n^aumen hättet sollen, dessen werdet I h r Euch unge»
Zweifelt gchorsamist woll zu enndern,oder es doch ab-
^"ft l ich hiedey zu vernehmen mit mehiern haben,
^e i l aber solche ^ - s U w ^ o n wie vnß für tom5r blF.
^ " nicht geschehen, so vermanen Wir Euch hiemit
^«derumen -giledigist befelende, das Ih r solche anß
^hristlicher Pfilcht schuldige wieder abtrett und ein.

, Räumung weiter oder lenger in keinen wc«g diffe, iren ,
sondern mit ehesten unweigerlich gewiss fürkeren wellet,
Hessen tun Wir unS zu Euch in aNweeg verstehen, und
^br erstattet hieran neben der schuldigen gebühr un-
^ " gnädigen willen und memung. Gw j den 19. F,-b.

Demm'geachtet geschah nichts ,md bis Barenkttr-
gifchcn Sciftgüter blieben in Auerspergischen H^de».
Da setzte Erzhel^o^ Ferdinand/ nachdem er die Re-
gierung üoerWmmen, die Gegenreformation in ganz

-Innerösterreich rurch. Die Jesuiten kamen ins Laub
und man räumte ihnen dasFranciscaner Kloster samA5
den dazu gehörenden Gütern ein. Die LüioacherFran«
ci?caner waren nämlich wahrend oer Reformation bis
auf wringe Individuen zusammen geschmolzen, un«
diese Wenigen verließen auf päpstlichen und erzher-
zoglichen Befehl ihr Kloster, da5 sie gegen »oa Jahre
inne gehabt. Der Pater Guardian, Franz von C>»r«
teluzzi, hielt sich seitdem beym Prälaten Jacob Nein-
precht in Sittich auf.

. Es war nun der Jesuiten Sache, die zum Fran-
ciscanec-Kloster gehörenden Scift^gürer aussindig zu
machenimd sie in Besitz zunehmen. I m Jahr 16/0
wendete sich der Rector des Jesuiten» Collegiums, 9li«
colaus Iagnathoo, an besagten Guardian und verlang«
te Auskunft über die Gürer, welche der Fru<icisc.n,er-
Orden ehemahls (1491) von den Lacbacher Minonce»
übernommen, und nachdem er die nöthigen AuMärim«
gen erhalten, schrieb er wie folgt, an die Inhaber be»
sagter Güteri

Wollgeborne Freyherr«, sonders günstige liebe
Herrn!,

Euer Gnaden sey mein gan; beflissige, willige
Dienst zuvor. Euer Gnaden wird verhoffemlich unver«
borgen seyn, das alle Jura des Franciscan?r Cloliers
alhie diesem s)aN'Al<» 8o^i<.^tiz ^«'8ii incorporirt,
unter luelchen untet andern auch diese Gült und Äülter
begriffen stynd, als:

Zu,Teschend>>sff 6 Hu,ben, zu Fl'eychau 5 , zu
KreutzZ, zu Sa^lisslii 5 Hieben; ein Müh! und W i .
sen dabey an der Äinkh ob Seyscnberg und zway Hof«
stet zu öeysenberq in Markh.

Zu Teuffenlhal 1 Hueben, zu SchaNendorfi, zu
Lippove^ 3 Hüeben. I lem in Herjogberg oder Uduin»
ein wetnzehend auf 107 weingarren oder was deren
seynd, und ein gctrayd Z<hend auf t3 Hueben zwey
Thail zu nehmen. Item 4 Hueben >md i Mül^l zu
Itider-Oberfeld, wie die eingeschlossene. Copeyen aus-
welsen.

Demnach aber hi?vor die Herrn »5n Aursperg d«



»hspeclsicirten Gütter besessen und Eller Gnaden mei

-stencheils noch besitzen, so ist mein dienst- und freund-

liche D i t t , Euer Gnaden wöllen dieselben diesem Col-

I«Zio Z:nt,ri l l ig i id i ren. B i t t hierauf Euer Gnaden

Und Herrn zn meiner nachrichtung schriftliche antwort.

Datum Laybach hen 24. Angilsti 1610.

Cuer Gnaden nüd Herrn

dienstwilligster in (II'^Hin

ßs vkvsteht sich von selbst, daß das wittlerwelle

znr fa:ko'n'chcn N e l ^ w n zurückgekehrte freyb^'rliche

^7aus Auen'verg nicht zoq'r te, dem Iesui ten«ColI^ i '

«m die soecisicrrsen Güter aus;»folgen.

Demnach haben die Laibacher Jesuiten, so lange

sie bestanden, dies? Bornburgische S t i f t ung genossen,

-haben d.imr die krainische Jugend m ihren Schulen

unterrichtet, bis im Jahr? 1774 der Orden aufgehoben'

wurde. Es ist bekannt, welche Bestimmung die G ü -

ter d?r Jesuiten in Österreich erhielten. Und so ge-

nießen denn die 3ehr«r, t ie h,ut zu ?age iw ?oil'a-

cher Lyceum aus und eingehen, zum Theil noch die Wohl«

thaten , welche einst ein frommer Lmbacher B m g t r

zur sträßeren Ehre G o t ^ s bemMinor i ten , Kloster^u-

gedacht hatte, unh durcb <>ine merkwin-dige Fügung Got-

tes wreder an das Haus zurückgekommen sind, dem

sie ursprünglich bestimmt waren.

L e g e n d e .

Einst fragte König D a v i d Gott, den Herrn!

^Warum erschufst du Spinnen auch und FMgeu,

„Die niemahls nützen. J a , fic schaden nur."

Des Bessern wM ich dich belehren, s to l l

I h m auß den Wolken eine Stimme z«. —

Als D a v i d von dem Hüc!,cl Hachila

Sich wagt'um Mitternacht in's Lager S a u l ' Z ,

And Vpieß und Wasserdecher still ihm raubte,

Konnt' «r aus Abnerö Füßen, der bey S a u l

I m Vchlummer^laa, den rechten Fuß nicht ziehen,:

Deitn, that er's mit Gewalt, sv hät er A b n e v n '

Erwelkt, und sich in Todesnoch gestürzt.

Da, wollts Got t . daß eine F l i e g e zart

Den A d n e r stach, und er den Fuß zurückzog;

Zortfchlummernd. D a v i d floh, und dankte Gott. —

Doch Saul verfolgt ihn überall, log«

B i s in die Wüste. Sich zu retten, kroch

Jetzt D a v i d in die fernst« Höhle. G»tt

Saudt' eine Spinne fiugS, die ihr Gewebe

Nings um d<r Höhl« niedern Eingang wob.

»Hier ließen.ihn die Spinnen nicht hinein,"

Rief l«chcad S a u l^, und ging fürbaß. O Glück!

Doch in den Staub sank D a v i d h in : Vergib

Des Veffern ward ich schnell belehrt, Ichova l

Nie komm' ein Zweiftl wied.r in mcm H'.rz,

Auch Spinn' und Fliege nlih^n. Ich erfuhr's.

Nas dir zu thun gcfalll, rft ^ut und weise-.

Der Pfau,
(F a b e l n ach F lor, i an).

I n »mem Park, anf grüner Au,
Entfaltete den Schweif der schöne P fau :
Singvögel im Gebüsch und wandelndes Geftu'ge»
Bewunderten die Pracht der Varbeuspiegel.

Zwe'y SchNKttcrssü,lscheif auf dem Weih« doh
Sind unzuü'icden mit dem Lobe.
„Ach (rnfen sie>, wie manches fehlt ihm ^cch l
Wie haßlich iü der Fuß' Und el»e Prodc
Hört nun von dem mclod'schen Lied, -.
Und seht, wie auch die Eule sticht!" —

Aus der Najaden fcnchtcm Elelncitte
Erhebt ein Taucher sich, und spricht: ^Wec kö.lnll'.
Wie ihr, die Fehler meilenweit" erspäh',: ?
Den Vorzug muß man euch, ihr Gänschen, zugesieh"
Nur glau'ot, mir: Eure Füße sind nicht schöner,
U îd schlechier singt ihr noch, als jener:
Doch seine» Schweif wird man bey euch nicht sch'p,!

Auflösung der C h a r a d e in N r . 5 i °

W i n d b e u t e l .
G e d r u c k t b e y I g n a i A l o y s E d l e n » . K l e i n m a y , r .


